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Der Brief des Herzogs von 
Cumberland. 


Durch die vom „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
lichten Schreiben des Herzogs von Cumberland 
und des Kaiſers an das Staatsminiſterium wird 
in die Welfenfondsfrage das erwünſchte Licht ge⸗ 
bracht. Ein offiziöſer Kommentar, den die 
„N. A. Z.“ veröffentlicht, giebt zugleich über die 
Vorgeſchichte der Verhandlungen Aufſchluß und 
kündigt an, daß es die Abſicht der Staatsregie⸗ 
rung ſei, auf dem Wege der Geſetzgebung die 
Aufhebung der Beſchlagnahme herbeizuführen. 
Zuvor ſind jedoch noch einige Einzelheiten zu 
regeln, die indeſſen einen befriedigenden Abſchluß 
der Verhandlungen nicht zweifelhaft erſcheinen 
laſſen. Damit erledigt ſich die früher von den 
Abgeordneten Dr. Brüel und Dr. Windthorſt 
und heute noch von der „Germania“ vertretene 
Anſchauung, daß die Wiederaufhebung der Be⸗ 
ſchlagnahme lediglich durch königliche Anordnung 
erfolgen könne, eine Auffaſſung, der übrigens be⸗ 
reits in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
17. April 1890 der Miniſter des Innern, Herr⸗ 
furth, widerſprochen hatte. Was den Brief des 
Herzogs von Cumberland betrifft, ſo enthält er 
einen ausdrücklichen Verzicht auf die hannoverſche 
Königskrone nicht. Aus der Ueberſchrift, die für 
das Schreiben gewählt iſt und aus der in dem 
Briefe vorkommenden Redewendung könnte ſogar 
gefolgert werden, daß der Herzog von Cumber⸗ 
land in der hannoverſchen Frage noch auf dem 
Standtpunkt verharrt, den er nach dem Tode 
ſeines Vaters eingenommen hat. Aus dieſem 
Grunde wird auch das Schloß zu Herrenhausen 
und die Domäne Kalenberg nicht ausgeliefert 
werden können, da ihre Verwaltung durch Preußen 
in dem Vertrage vom 29. September 1867 aus⸗ 
drücklich vorbehalten iſt, bis jener Verzicht er- 
folgt. Wohl aber kann auch nach einer Auf⸗ 
faſſung, der der Fürſt Bismarck im Abgeordne⸗ 
tenhauſe am 1. Februar 1868 Ausdruck verliehen 
hat, die Aufhebung der Beſchlagnahme des Ab⸗ 
findungskapitals . e nachdem der Herzog 
von Cumberland ausdrücklich erklärt hat, er 
werde nie wiſſentlich veranlaſſen noch gut heißen, 
daß mit den ihm zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln feindſelige Unternehmungen gegen den 
Kaiſer oder gegen den preußiſchen Staat direkt 
oder indirekt angeſtiftet oder gefördert werben. 
Das iſt mehr, als nach dem bisherigen halsſtar⸗ 
rigen Verhalten des Herzogs von Cumberland er⸗ 
wartet werden konnte. Er beruft ſich zwar auf 
frühere ähnliche Erklärungen. Aber wir finden 
in den uns vorliegenden öffeutlichen Kundgebun⸗ 
gen des Herzogs keine, die den Verzicht auf feind⸗ 
ſelige Aktionen gegen den Kaiſer und Preußen jo 
offen und unzweideutig ausſpricht. Nunmebr iſt 
die weitere Erledigung der Angelegenheit auch 


im preußiſchen Landtag weſentlich erleichtert. 


Was die Wirkung der jetzt getroffenen Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Preußen und dem Herzoge von 
Gumberland betrifft, jo iſt es möglich, daß die 
Beten Derer, die von einer freien That ber 
frieprt en een und des deutſchen Volkes auf 
bers Wege eine Wiederherſtellung Hanno⸗ 
erwarten, vielleicht zunächſt auch jetzt noch 
unverändert bleibt. Aber hre Anſchauungen und 
Bestrebungen werden der werbenden Kraft er⸗ 
cen 15 be Mel 
bunte. Schon jetzt lebt die große Mehr⸗ 
zahl der — N epeföhnt mit den durch 
— Jahr 1866 geſchaffenen Zuftänden und dieſes 
erhältniß wird ſich noch feſter knüpfen, jetzt 
wo eine — nicht nach unſerer Auffaſſung — 
aber nach der Anſicht vieler lovaler Hannovera⸗ 
ae durch die thatſächlichen Verhältniſſe nicht 
2 gerechtfertigte Abwehrmaßregel beſeitigt 
San Dem Erben des früheren Königs von 
8 nover wird die Möglichkeit zu einer Lebens⸗ 
haltung geſchaffen, reicher, als er ſie früher er⸗ 
warten durfte. Magd. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Berlin, 14. März. Das „Armee⸗Verord⸗ 
Bes datt veröffentlicht folgenden Armee⸗ 


Durch das am heutigen . 
leben Seiner e — 1 Glecheneg⸗ 
Ludwig IV. von Heſſen und bei Rhein, General: 
Oberſt der Infanterie mit dem Range eines Ge. 
neral » Feldmarſchalls und General, „Inſpekteur 
der dritten Armee ⸗Inſpektion, hat Meine 
Armee abermals einen ſchweren Verluſt er⸗ 
litten. 9 

Ein deutſcher Fürſt iſt damit aus dem Le⸗ 
1870 dungen, der während des glorreichen Krieges 
if Ian der Spitze der großherzoglich heſ⸗ 
b chen Truppen als deren tapferer Führer ſich 
nicderwelkliche Lorbeeren errungen und ſeitdem 

icht aufgehört hat, in ernſter Friedens⸗Arbeit 
ein wärmſtes Intereſſe an der Armee mit vollſter 
ingabe zu bethätigen. 

Um den Empfindungen ſchmerzlicher Trauer 
und ehrender Erinnerung, in denen ſich die 

rmee mit Mir um den in Gott Entſchlafenen 
vereinigt, noch beſonderen Ausdruck zu geben, be⸗ 
ſtimme Ich hierdurch: 
1. Sämmtliche Offiziere der Armee legen, vom 
Tage des Eingangs dieſer Ordre ab, drei 
Tage hindurch den Trauerflor um den 
linken Oberarm an. 
2. Bei dem 1. heſſiſchen Infanterie⸗Regiment 
Gre 81, deſſen hoher Chef der verewigte 
abe od mar, un 5 8 15 
ut zu Fuß, welchem Höchſt⸗ 
derſelbe & la suite ftehen: i ihr 
die Trauer acht Tage nd angehörte, währt 
3. Die zum Stabe der 3. Armee-Infpektion 
und bei der großherzoglich heſſiſchen (25.) 
Diviſion kommandirten an preußifchen 
Offiziere haben ſich bezüglich Anlegung 
der Trauer den Vorſchriften, welche für 
die großherzoglich heſſiſche Diviſion ge⸗ 
geben werden, in Form und Zeitdauer an⸗ 
zuſchließen. 
Berlin, 13. März 1892. 
Wilhelm. 


kerlegs⸗Miniſterium. 
Berlin, 14. März 1892. 


Korſtehender Armee⸗Befehl wird hierdurch 
enntniß der Armee gebracht. 
v. Kaltenborn. 


Se. Majeſtät der Kai ‚ 
tigen N ajeſtät der Kaiſer nahm am Heu 
3 k. Kabels un den 3 des Chefs des 


zur 


entgegen. 


die ihren Fortbeſtand für die Zukunft 
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— Aus der Begründung des Geſetzenent⸗ 
wurfes über die Aufhebung der Stolgebühren 
heben wir Folgendes hervor: 

Das ſtaatliche Intereſſe an der Aufhebung 
der Stolgebühren beruht in der thunlichen Be⸗ 
ſeitigung jetes Hinderniſſes, welches der unbe⸗ 
mittelten Bevölkerung die Theilnahme an den 
Wohlthaten der Kirche erſchwert. Vor den übrigen 
gebührenpflichtigen Handlungen zeichnen ſich aber 
Taufe und Trauung dadurch aus, daß ihre Ver⸗ 
ſäumung den Ausſchluß vom kirchlichen Gemeinde⸗ 
leben nothwendig mit ſich bringt. Es liegt alſo 
im Staatsintereſſe, den aus der Entgeltlichkeit 
dieſer Handlungen abzuleitenden Vorwand für 
die Verſchmähung derſelbeu aus dem Wege 
räumen zu helfen. Hieraus ergiebt ſich für die 
finanzielle Mitwirkung des Staates bei der Stol⸗ 
gebührenablöſung die Beſchränkung einmal auf 
Taufe und Trauung nebſt dem Aufgebote und 
weitens auf die einfachen Akte dieſer Hand⸗ 
ungen. Für das Maß der Mitwirkung des 
Staates innerhalb dieſer Grenzen war die Er⸗ 
wägung beſtimmend, daß dieſelbe grundſätzlich 
eine ſubſidiäre bleiben müſſe, alſo nur als Bei⸗ 
hülfe zur Vermeidung empfindlicher Belaſtung 
der Gemeinden gewährt werden kann. Solche 
erſcheint im Allgemeinen ausgeſchloſſen, ſobald 
den Gemeinden nur zugemuthet wird, dasjenige 
aus eignen Mitteln aufzubringen, was bei einer 
Vertheilung der nothwendigen Entſchädigungen 
für ihre geiſtlichen und ſonſtigen bezugsberechtig⸗ 
ten Stellen auf die einkommenſteuerpflichtigen 
Gemeindemitglieder vier Prozent der Einkommen⸗ 
ſteuer nicht überſteigt. Dies Maß der Belaſtung 
deckt ſich auch im Weſentlichen mit dem Vor⸗ 
ſchlage, welchen nach der Mittheilung des Miniſter⸗ 
präfidenten im Hauſe der Abgeordneten der Evan- 
geliſche Oberkirchenrath unter dem 21. Mai 1890 
der königlichen Staatsregierung gemacht hat. 
Wird dieſer Maßſtab ohne Rückſicht auf die et⸗ 
waige Heranziehung vermögender Kirchenkaſſen 
und Ausſcheidung reicher Pfründen der Abmeſſung 
des Staatszuſchuſſes zu Grunde gelegt, ſo ſtellen 
ſich nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen die den ein⸗ 
zelnen evangeliſchen Landeskirchen der Monarchie 
in Form jährlicher Renten zu überweiſenden Be⸗ 
träge auf rund 1,250,000 Mark für die evange⸗ 
liſche Landeskirche der älteren Provinzen, 70,000 
Mark für die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein, 140,000 Mark für 
die evangeliſch « lutheriſche Kirche der Provinz 
Hannover, 1200 Mark für die evangeliſch- refor- 
mirte Kirche der Provinz Hannover, 36,800 Mark 
für die evangeliſchen Kirchengemeinſchaften des 
Konſiſtorialbezirks Kaſſel, Mark für den 
evangeliſchen Kirchenvorſtand des Konſiſtorial⸗ 
bezirks Wiesbaden, zuſammen 1,500,000 Mark. 
Für die katholiſche Kirche hat die Aufbereitung 
der erſt ſehr viel ſpäter eingegangenen ſtatiſtiſchen 
Materialien noch nicht vollendet werden können. 
— Die Kirchenregierungen der evangeliſchen 
Landeskirche der älteren Provinzen und der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen evangeliſch⸗lutheriſchen Landes⸗ 
kirche haben das ihnen hiernach gemachte An⸗ 
erbieten unter Zuſtimmung ihrer Synodalver⸗ 
tretungendangenommen und ſind entſchloſſen, die 
Ablöſung der Stolgebühren für Taufe und Trauung 
einfacher Form, und für Aufgebote auf dem 
aus den kirchlichen Geſetzentwürfen erſichtlichen 
fe mit Hülfe jener Staatszuſchüſſe auszu⸗ 

ren. 

— Die 4. Eskadron Küraſſier⸗Regiments 
von Seydlitz (magdeburgiſchen) Nr. 7 wird zum 
1. Juli 1892 von Quedlinburg nach Halberſtadt, 
das 2. und das 3. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
Nr. 137 werden nach Beendigung der diesjährigen 
. von Straßburg i. E. nach Hagenau 
verlegt. 8 
— Im Januar 1891 wurde Deutſchland, 
wie erinnerlich, von heftigen und andauernden 
Schneefällen und ſonſtiger Unbill des Wetters 
arg heimgeſucht, was auf den Eiſenbahnverkehr 
einen ſehr erſchwerenden Eindruck ausübte. Es 
fanden in einem Monat allein 11,615 Verſpä⸗ 
tungen ſtatt, abgeſehen von denen, die durch das 
Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge veranlaßt 
wurden, und es wurden in Folge der Verſpä⸗ 
tungen 14,157 Anſchlüſſe verſäumt. Der dies⸗ 
jährige Januar hat ſolche Schwierigkeiten faſt 
gar nicht hervorgerufen. Es verſpäteten ſich über⸗ 
haupt nur 3380 Züge mit Perſonenbeförderung, 
darunter 1380 Schnellzüge, 1612 Perſonenzüge 
und 388 zur Perfonen-, ſowie zur Güterbeförde⸗ 
rung gleichzeitig dienende Züge. Von den Ver⸗ 
ſpätungen wurden 1059 durch das Abwarten ver⸗ 
ſpäteter Anſchlußzüge veranlaßt, ſo daß den 
fed ſelber nur 2321 Verſpätungen zur Laſt 
falten. In Folge der Verſpätungen wurden 2253 
Anſchlüſſe verfüumt. Bei ſechs Bahnen find 
Zugverſpätungen und bei neun Bahnen Auſchluß⸗ 
verſäumniſſe nicht vorgekommen. In Folge von 
Schueewehungen find 14 Züge ganz und 28 Züge 
ſtreckenweiſe ausgefallen. An 1 waren im 
Januar zu verzeichnen: 13 Entgleiſungen und 4 
Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 20 Entglei⸗ 
ſungen und 26 Zuſammenſtöße in Stationen und 
222 ſonſtige Unfälle. Dabei ſind im Ganzen 
251 Perſonen verunglückt, ſowie 62 Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge erheblich und 140 unerheblich befchä- 
digt. Von den beförderten Reiſenden wurden 3 
getödtet und 9 verletzt, von Bahnbeamten und 
Arbeitern im Dienſt wurden beim eigentlichen 
Eiſenbahnbetriebe 33 getödtet und 173 verletzt, 
von Steuer⸗ u. ſ. w. Beamten 7 verletzt, von 
fremden Perſonen, einſchließlich der nicht im 
Dienft befindlichen Bahnbeamten und Arbeiter, 
18 getödtet und 8 verletzt. Außerdem wurden 
bei Nebenbeſchäftigungen ein Beamter getödtet und 
45 Beamte verletzt. 

** Die Reichstagsbaukommiſſion wird am 
Mittwoch, den 16. März, Vormittags, im Reichs⸗ 
tagsgebäude eine Sitzung abhalten. 

r Wenn die preußiſche Finanzverwaltung 
der parlamentariſchen Anregung auf Vermehrung 
der Zahl der Lotterielooſe durch den nächſtjährigen 
Staalshaushaltsetat nicht entſchieden zugeſtimmt 
hat, fo iſt die Urſache dafür nicht in der Auf⸗ 
feflung zu ſuchen, als ob eine Vermehrung ber 
Lotterielooſe nicht zweckmäßig und durchführbar 
ſei. Im Gegentheil. Man iſt vielmehr der feſten 
Ueberzeugung, daß bei Beſchränkung der Zahl 


—2 


der preüßiſchen Lotterielooſe auf den jetzigen Zweiflern eingeräumt. 
Stand das Spiel in außerpreußiſchen Lotterien zu Wege zu bringen, be it de 

Maße zunehme und unwiderleglichen Zeugniſſes der verkehroſtatiſti⸗ 
Nachbar- ſchen Ausweiſe ſämmtlicher am Eilverkehr zwiſchen 


in fortſchreitend ſtärkerem 
damit Preußen den Staatskaſſen der 


Abend⸗Ausgabe. 


Nachfrage genügte. Es waren daher für die Zu⸗ 
rückhaltung der Regierung gegenüber jener An⸗ 
regung nicht ſowohl ſachliche als vielmehr tak⸗ 
tiſche Erwägungen in Bezug auf die Zweckmäßig⸗ 
keit und die Ausſichten einer parlamentariſchen 
Initiative in der Sache entſcheidend. Dagegen 
darf darauf gerechnet werden, daß in dem Etats⸗ 
entwurf für 1893—94 eine der Nachfrage eut- 
ſprechende Vermehrung der Lotterielooſe vorge⸗ 
ſchlagen werden wird. g 

Nach einer Mittheilung, die wir aus 
Konſtautinopel erhalten, iſt der Inveſtitur⸗Ferman, 
welchen der Sultan in den nächſten Tagen dem 
neuen Khedive überſenden wird, genau ſo abge⸗ 
faßt, wie jener, mit welchem ſeiner Zeit der Va⸗ 
ter des neuen Khedive, Tewfik Paſcha, inſtallirt 
worden. Man erblickt hierin einen Beweis, daß 
die von gewiſſer Seite bis zur letzten Stunde 
verfolgten Bemühungen, den Sultan zu einer 
Abänderung des Fermans zu bewegen, erfolglos 
geblieben ſind. f 

— Einen intereſſanten Beitrag zur Frei⸗ 
gebung des Welfenfonds bringt das Wiener 
„Fremdenblatt“. Es wird hierüber aus Wien 
gemeldet: 

Der Herzog von Cumberland lehnte ſchon 
zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms I. die ihm vom 
ruſſiſchen, engliſchen und däniſchen Hofe ange⸗ 
botene Vermittelung mit dem Hiuweiſe ab, daß 
er als deutſcher Fürſt ſich keiner fremden Inter⸗ 
vention bedienen dürfe. Nur einmal unternahm 
die Königin Viktoria von England einen Verſuch 
in dieſer Richtung. Im Teſtament des Königs 
Georg war nämlich die Königin Viktoria zur 
Teſtamentevollſtreckerin ernannt und der Königin 
und den Prinzeſſinnen je eine Million Thaler 
vermacht worden. Dieſe Legate ſollten aus den 
Zinſen des beſchlagnahmten Vermögens ausbezahlt 
werden, welche bis zur Zeit des Todes des Kö⸗ 
nigs Georg aufgelaufen wären. Allein Fürſt 
Bismarck lehnte damals die Ausbezahlung von 
Zinſen ab. Ende Januar 1892 erſchien der 
Landesdirektor von Hannover, Freiherr von Ham⸗ 
merſtein in Gmunden, um im Auftrage Caprivi's 
über die vermögensrechtlichen Angelegenheiten mit 
Ausſchluß der politiſchen Fragen zu verhandeln. 
Es wurde die Grundlage für weitere Verhand⸗ 
lungen in Berlin gefunden, welche Miquel mit 
den Vertretern des Herzogs, Geh. Rath v. d. 
Wenſe und dem Geh. Regierungsrath Bruel 
führte, geſchaffen, worauf in den erſten März⸗ 
tagen eine Einigung erfolgte, wobei von der Ver⸗ 
zichtleiſtung des Herzogs auf ſeire Thronrechte 
keine Rede war. An entſcheidender Stelle fiel 
in Berlin bei dieſer Gelegenheit das Wort, daß 
es nicht angehe, einen deutſchen Fürſten um Gel⸗ 
des willen zu einem Verzichte auf irgend welche 
politiſche Rechtsanſprüche veranlaffen zu wollen. 
Man neigt denn auch angeſichts dieſer Wendung 
der Auſicht zu, daß nach erfolgter Aufhebung der 
Beſchlagnahme des Vermögens des Königs Georg 
bei einem gegebenen Anlaſſe dem Herzog von 
Cumberland die Möglichkeit geboten werden 
könnte, auf den Thron des Herzozthums Braun⸗ 
ſchweig zu gelangen. Von einem Verzichte zu 
Gunſten ſeines Sohnes kann wohl kaum die 
Rede ſein, da der Herzog im kräftigſten Mannes⸗ 
alter ſteht. Bei Ausfolgung der 13 Millionen 
Thaler oder des Fruchtgenuſſes dieſer Summe 
handelt es ſich nach Abſichten beider Theile dem⸗ 
nach nicht um eine Abfindung oder Entſchädigung 
der königlichen Familie für irgendwelche politiſche 
Anſprüche, ſondern dieſe Summe repräſentirt 
lediglich die in Geld ausgedrückte Entſchädigung 
für das von Preußen mit der Annexion in 
Beſitz genommene Privatvermögen der königlichen 
Familie. 


ſelben bisher von der Stadt noch nicht erworben, 
doch ſoll das Kriegsmiaiſterium ſich entgegenkom⸗ 
mend verhalten. 


Breslan, 14. März. Die Meldung der 
„Allgemeinen Reichs⸗Korreſpondenz“, daß ein 
ſchleſiſcher Großgrundbeſitzer, als welcher ſpäter 
Graf Fred Franckenberg genannt wurde, dazu 
auserſehen ſei, an Stelle des Herrn von Heyden 
an die Spitze des landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums zu treten, wird von der „Schleſiſchen 
Zeitung“ als unbegründet hingeſtellt, nachdem 
dieſe an geeigneter Stelle in Breslau Erkundi⸗ 


ungen eingezogen hat. 
; it 14 März. (W. T. B.) Amtliches 
Wahlergebniß. Bei der heutigen Erſatzwahl zum 
Abgeordnetlenhauſe im 3. Wahlbezirk des Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen (Samter-Birnbaum⸗Schwerin 
a. d. W) an Stelle des verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten Kiepert wurde der Rittergutsbeſitzer von 
Brandis⸗Neuhaus (konſervativ) mit 175 von 317 
abgegebenen Stimmen gewählt. Von den an⸗ 
deren Kandidaten 5 e 0 
Schwerin (Zentrum) nmen und Land⸗ 
Pe re en Wettke⸗Meſeritz (freikonſervativ) 
12 Stimmen. 5 

Halberſtadt, 14. März. (W. T. B.) 
Der ſozialiſtiſche Gewerkſchaftskongreß iſt heute 
Vormittag hier zuſammengetreten, etwa 300 De⸗ 
legirte ſind anweſend. Den Vorſitz führen Le⸗ 
gien⸗Hamburg und Kloß⸗Stuttgart. Hauptpunkt 
der heutigen Tagesordnung iſt der Rechenſchafts⸗ 
bericht der Generalkommiſſion. Nach längerer 
Debatte wurde die Zulaſſung der Delegirten von 
lokalen Organisationen beſchloſſen. Die Gewerke 
der Buchdrucker, der Tabakarbeiter, der Hutmacher, 
der Papierinduſtriellen und der Tapezierer haben 
zahlreiche Delegirte entſandt. 

* In dem Wett⸗ 


Hamburg, 14. März. 
bewerb der transatlautiſchen Schnelldampfer⸗ 


linien wird der Vorrang der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften — Norddeutſcher Lloyd und Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft — nun⸗ 
mehr auch von den hartnäckigſten engliſchen 

Um dieſes Zugeſtändniß 
bedurfte es freilich erſt des 


ſtaaten kontributär werden wird. Man berechnet Europa und den transatlantiſchen Küſten von 
ſchon jetzt, daß ein Nachbarſtaat aus in Preußen Nordamerika betbeiligten Juſtitute, aus denen er⸗ 
abgeſetzten Looſen mehr als eine Million Mark hellt, daß das Vertrauen und die Sympathie des 
Einnahme bezieht, welche Preußen zufallen würde, Publikums wie insbeſondere auch der amtlichen 
wenn die Zahl der preußiſchen Lotterielooſe der! Kreiſe ſich in wachſendem Maße der deulſchen 
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Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. Illies. Halle a. S. Jul. Barck & Co. 


Elberfeld W. Thienes. Greifs- 
Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Flagge und deu von ihr gebotenen Bürgſchaften hervorgerufen. Zuerſt war es der Buchhalter 


eines auf der Höhe der Zeitanforderungen ſtehen⸗ 
den Betriebes zuwendet. Werden doch die 
deutſchen Schnelldampfer ſowohl von der britiſchen 
wie von der nordamerikaniſchen Poſtverwaltung 
zur Beförderung ihrer poſtaliſchen Sendungen 
benutzt — ein Vorzug, der dem Preſtige der 
deutſchen Linien einen Vorſprung gewährt, gegen 
den die Konkurrenten um ſo weniger anzukämpfen 
vermögen, als er nicht dem bloßen Zufall verdankt 
wird, ſondern der erprobten Ueberlegenheit der 
deutſchen Einrichtungen. Von den engliſchen 
Linien iſt es die Cunard Company, welche am 
angeſtrengteſten bemüht iſt, den deutſchen Kon⸗ 
furrenten hart auf dem Hacken zu bleiben. Ihre 
beiden neueſten Dampfer „Umbria“ und „Etruria“ 
ſind mit Rückſicht auf Erzielung einer bisher un⸗ 
übertroffenen Fahrgeſchwindigkeit erbaut worden, 
reichen aber an die Leiſtungen der deutſchen 
Schiffe beſtenfalls nur eben heran. Trotzdem die 
Cunard⸗Linie jetzt zwei weitere Schiffe in Bau 
hat, welche womöglich noch ſtärkere Maſchinen⸗ 
kraft entwickeln ſollen, zweifelt man in En land 
doch, ob auf dieſem Wege der deutſchen Supe⸗ 
riorität beizukommen ſein werde, und verſpricht 
ſich mehr Erfolg von der Verlegung des britiſch⸗ 
transatlantiſchen Verkehrs aus dem bisherigen 
Ausgangshafen Southampton nach einem mehr 
weſtlich gelegenen Hafenplatze. Indeſſen iſt das 
bisher blos ein Projekt, deſſen Verwirklichung, 
wenn überhaupt angängig, noch in weitem Felde 
ſteht, ganz abgeſehen davon, daß ja auch die 
Hamburger und Bremer nicht auf ihren Lor⸗ 
beeren ruhen, ſondern unabläſſig an der Fortent⸗ 
wicklung der Faktoren thätig ſind, mit deren 
Hülfe ſich ihre maritime Leiſtungsfähigkeit zu 
ihrer jetzigen führenden Stellung emporge⸗ 
ſchwungen hat. 

München, 14. März. (W. T. B.) Der 
König und die Königin von Würtemberg ſind um 
12 Uhr 45 Minuten auf dem feſtlich geſchmückten 
Zentralbahnhofe hier eingetroffen. Zum Empfange 
waren der Prinzregent, ſämmtliche Prinzen, Prin⸗ 
zeſſinnen und Herzöge des baieriſchen Herrſcher⸗ 
hauſes, ſowie auch die oberſten Hofchargen, die 
Generalität und das Miniſterium erſchienen. 
Die Begrüßung war eine äußerſt herzliche. 
Nachdem die hohen Herrſchaften die Front der 
Ehrenkompagnie abgeſchritten waren und den Vor⸗ 
beimarſch derſelben abgenommen halten, erfolgte 
im Königsſalon des Bahnhofes die Vorſtellung 
des Gefolges. Dann beſtiegen die Herrſchaften 
die bereitjtehenden Wagen und fuhren durch die 
reich beflaggten Straßen PR Reſidenzſchloſſe. 
Eine dichte Volksmenge bildete auf dem Wege 
dorthin Spalier und begrüßte den Prinzregenten 
und ſeine hohen Gäſte mit lebhaften Hochrufen. 
Das Wetter iſt ſchön. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Peſt, 14. März. (W. T. B.) Den Zei⸗ 
tungsmeldungen gegenüber, die ruſſiſche Regierung 
wolle das Haferausfuhrverbot aufheben, erfährt 
das „Ungariſche Korreſpondenzbureau“ von zu⸗ 
ſtändiger Seite, die ruſſiſche Regierung denke 


nicht daran, das beſtehende Ausfuhrverbot abzu⸗ 
ändern. 


Frauk reich. 


Paris, 14. März. (Hirſchs T. B.) Der 
„Figaro“ verſichert, daß die Prinzeſſin Teck ſich 
nach Ablauf ihrer Trauerzeit ſich mit dem Bruder 
des Herzogs von Clarence, dem Prinzen Georg 
verloben werde. 


Italien. 


Rom, 14. März. (W. T. B.) Deputir⸗ 
tenkammer. Am Schluſſe der heutigen Sitzung 
kündigte der Präſident an, es lägen ſieben Aufra- 
gen der Deputirten Sani, Molmenti, Cavalli 
Cavallotti, Ronchetti, Cavallini und Imbriani an 
den Miniſterpräſidenten, betreffend die an ein 
Berliner Blatt geſandten Mittheilungen über 
eine Entrevue mit dem Grafen Taverna, vor. 
Miniſterpräſident di Rudini erklärte, es ſei wahr, 
daß Taverna für den Botſchafterpoſten in Berlin 
auserſehen ſei, auch das Interview mit dem 
Korreſpondenten des Berliner Blattes hätte ſtatt⸗ 
gefunden, dagegen ſei es nicht wahr, daß Taverna 
Erklärungen politiſcher Natur abgegeben habe. 
Die Kammer könne ſich nicht ernſthaft mit ſolchen 
Dingen beſchäftigen (Beifall rechts), ein Journal 
könne nicht die Politik der Regierung beſtimmen. 
Er acceptire nicht eine Diskuſſion hierüber. Die 
Frageſteller erklärten ſich mit dieſer Antwort nicht 
befriedigt. Sani iſt nicht en befriedigt, 
Molmenti wünſcht ausführlichere Erklärungen 
um jedes Mißverſtändniß zu zerſtreuen und 
Frankreich der ſreundſchaftlichen Geſinnungen Ita 
liens zu verſichern; Cavalli erklärt ſich nicht be⸗ 
friedigt; Cavallotti hält es für ein ernftes Recht 
des Parlaments, ſich auch mit Journalnachrichten 
zu beſchäftigen, die Wahl Taverna's für den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Berlin ſei keine gute. Im⸗ 
briani ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. Ru⸗ 
dini bedauert, daß, obgleich er formell erklärt 
habe, daß die Worte, mit denen über das Inter⸗ 
view an das Berliner Blatt berichtet wurde 
nicht wahr ſeien, man fortfahre, dieſelben zu 
diskutiren, als ob ſie vollſtändig zutreffend 
wären. Da nun einmal Molmenti und an⸗ 
dere Redner Hindeutungen gemacht hätten 
auf die Beziehungen Italiens zu Frankreich, 
ſo bemerke er, daß die Frageſteller bei ihrem 
Vorgehen das Ziel verfolgten, glauben zu 
machen, daß die Haltung der italieniſchen Regie⸗ 
rung wenig aufrichtig ſei. Dem gegenüber könne 
er mit Genugthuung konſtatiren, daß Frankreich 
ſowohl wie ganz Europa nicht an den freund⸗ 
ſchaftlichen Zielen und der Loyalität Italiens 
zweifelten. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Sitzung 
wurde ſodann aufgehoben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. März. (W. T. B.) Am 
Donnerſtag findet in der Albert Memorial⸗Kapelle 
zu Windſor zu derſelben Zeit, wo die Beiſetzung 
erfolgt, für den verſtorbenen Großherzog von 
Heſſen ein Trauergottesdienſt ſtatt, welchem 
die Königin, die Prinzeſſinnen Chriſtian zu 
Schleswig⸗Holſtein und Battenberg, ſowie an⸗ 
dere Mitglieder der königlichen Familie beiwohnen 
werden. 


Nuß land. 

In der letzten Zeit haben eine Anzahl Morde, 
welche von Soldaten des Garderegiments zu 
Pferde verübt worden ſind, viel von ſich reden 
. und namentlich in militäriſchen Kreiſen 
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eines großen Handlungshauſes, welchen man er⸗ 


mordet auf dem Heuboden der Kaſerne fand, dann 


ein junges Mädchen, eine engliſche Gouvernante, 
und als eine Unterſuchung der Sache eingeleitet 
und es zweifellos feſtgeſtellt worden; war, daß 


Soldaten des betreffenden Regiments die Ver⸗ 


brecher waren, da fand man allmälig noch ſieben 
weitere Leichen, welche alle von denſelben Sol⸗ 
daten umgebracht worden waren. Es hatte ſich 
ſtets um Raubmord gehandelt, und zwar ſind die 
Opfer deſſelben Perſonen geweſen, welche von 
dem nahe gelegenen Hauptpoftamt Geldbeträge 
empfangen hatten und hierauf von den Soldaten 
unter allerlei Vorwänden in die Kaſerne gelockt 
worden waren, woſelbſt man ſie tödtete und be⸗ 
raubte. Die Sache hat inſofern eine ganz be⸗ 
ſondere Bedeutung als es ſich um das vornehmſte 
Garderegiment Rußlands handelt, die Leibküraſſier⸗ 
des Zaren, deſſen augenblicklicher Kommandeur 
der Großfürſt Paul iſt. Zur Zeit der Dezember⸗ 
Revolution im Jahre 1825 war die „Garde zu 
Pferde“ das einzige in Petersburg garniſonirende 
Regiment, welches zum Zaren ſtand, und in Folg 
deſſen trug Nikolaus I. aus Dankbarkeit für ge⸗ 
wöhnlich ſtets die Interimsuniform ſeiner Kü⸗ 
raſſiere. Das Gleiche that auch Alexander II. 
Man kann ſich unſchwer eine Vorſtellung davon 
machen, wie geſpannt man in Petersburg auf den 
Ausgang der Angelegenheit iſt, welche, wie es 
heißt, für das ganze Regiment unangenehme Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen dürfte. 

Die Verkommenheit unter deu Soldaten des 
erſten Garderegiments iſt in Regierungskreiſen 
um ſo mehr bemerkt worden, als mehrfach wie⸗ 
der von nihiliſtiſchen Komplotten geſprochen wird, 
denen man auf die Spur gekommen iſt. In 
einer ganzen Anzahl von Städten find nihiliſtiſch⸗ 
Maueranſchläge angeheftet und Proklamationen 
aufrühreriſchen Inhalts in den Häuſern verbreitet 
worden, worin dem Zaren das Schickſal ſeines 
Vaters angedroht wird. Die Polizei fahndet 
nach den Urhebern, und es gelingt ihr auch nicht 
ſelten, einen Fang zu thun. Dadurch wird aber 
der Nihilismus nicht getödtet, vielmehr hört man 
uach einiger Zeit ſtets wieder von neuen An⸗ 
ſchlägen. Aus den Oſtſeeprovinzen vernimmt 
man jetzt fortwährend, daß Verurtheilungen luthe⸗ 
riſcher Prediger ſtattgefunden haben, welche an⸗ 
geklagt waren, Amtshandlungen an angeblichen 
Orthodoxen vorgenommen zu haben. Es ſind 
freilich ſtets Perſonen, welche längſt zum Pro⸗ 
teſtantismus übergetreten waren und von der 
griechiſchen Kirche nichts wiſſen wollten. Darauf 
nimmt aber die Regierung keine Rückſicht. So⸗ 
eben iſt in ſolcher Veranlaſſung vom Rigaiſchen 
Bezirksgerichte der Paſtor Schwarz zu Pölwe 
zur Amtsentfernung auf vier Monate verurtheilt 
worden, eine ganze Anzahl von Predigern aber 
wartet noch auf den richterlichen Spruch, der, 
wie die Verhältniſſe liegen, niemals ein milder 


ſein wird. 

Petersburg, 14. März. (W. T. B.) 
Dem „Graſhdanin“ aufolge rerieth das Miniſter⸗ 
komitee die Frage des rbots jeder weiteren 
Anſiedelung von Ausländern in Weſtrußland, 
gleichviel welcher Nationalität immer ſie ange⸗ 


hören ſollten. 
Serbien. 


Belgrad, 14. März. (W. T. B.) Dee 
abgeänderte Geſetzentwurf betreffend die Ent⸗ 
ſagungs⸗Erklärung des Königs Milan enthält nach 
dem Ausſchußberichte folgende Beſtimmungen: 

Milan hört auf, Mitglied des Königshauſes 
zu ſein, und verliert die ihm als ſolchem zu⸗ 
ſtehenden Rechte, im Einvernehmen mit den Re⸗ 
genten auf die Er iehung und Vermögensverwal⸗ 
tung des Königs Einfluß zu üben. Milan darf 
unter keiner Bedingung weder an den ſerbiſchen 
Staat noch an das Königshaus irgend eine For⸗ 
derung ſtellen. Er kann ohne die vorherige Ge⸗ 
nehmigung durch die Skupſchtina nicht neuer⸗ 
dings ſerbiſcher Bürger werden. Es iſt ihm 
jedes Wiederkommen, Verweilen oder Anſiedeln 
in Serbien verboten. Nur im Falle einer ernſt⸗ 
lichen Erkrankung feines Schnes kann ihm die 
Regentſchaft im Einvernehmen mit der Regie⸗ 
rung, aber nur für die Dauer der Krankheit, 
den Aufenthalt geſtatten. Das Geſetz erhält 
mit der Unterſchrift des Königs Rechtskraft. Der 
Vorſitzende des Staatsraths iſt den Abänderungen 
beigetreten. 
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Stettin, 15. März. In den nächſten Wochen 
werden die Veranlagungskommiſſionen mit der 
Einſchätzung in die neuen Einkom⸗ 
menſteuerſtufen fertig werden. Die Kom⸗ 
munen werden dann in die Lage verſetzt werden, 
genau zu überſehen, mit welchem Zuſchlags⸗ 
prozentſatze zur Staatseinkommenſteuer fie aus⸗ 
kommen können und werden darnach die kommu⸗ 
nale Einkommenſteuer für die einzelnen Steuer⸗ 
pflichtigen bemeſſen. Es wird demnach nicht 
mehr lange währen, bis die Zenſiten die Benach⸗ 
richtigungen über die Höhe der Einkommenſteuer, 
zu welcher ſie veranlagt ſind, in Händen haben 
werden. Bisher war es nun ſowohl den Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗ als auch den Einkommenſteuerpflichtigen 
geſtattet, die Reklamation bezw. Remon⸗ 
ſtration gegen die Veranlagung innerhalb 
einer Ausſchlußfriſt von zwei Monaten anzubrin⸗ 
gen. Darin iſt, wie wir bereits ausgeführt ha⸗ 
ben, nach dem neuen Einkommenſteuergeſetz eine 
Aenderung eingetreten. Die Berufung ſeitens der 
Steuerpflichtigen iſt künftig bei dem Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion binnen einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von vier Wochen einzulegen, welche 
von dem aaf die Zuſtellung der Benachrichtigung 
über die Steuerveranlagung folgenden Tage ab 
läuft. Später erfolgende Berufungen werden 
demgemäß aus formellen Gründen zurückgewieſen 
werden können. Wie bisher hat indeſſen die 
Einlegung einer Berufung keinen Einfluß auf die 
Erhebung bezw. Zahlung der Einkommenſteuer. 
Im neuen Geſetze iſt ſogar auedrücklich beſtimmt, 
daß die veranlagte Steuer in vierteljährlichen Be⸗ 
trägen in der erſten Hälfte des zweiten Monats 


eines jeden Vierteljahres an die von der Steuer⸗ 


behörde zu bezeichnende Empfangsſtelle abzufüh⸗ 
ven iſt. Bei den zur klaſſifizirken Einkommen⸗ 
ſteuer bisher veranlagten Zenſiten wurde die 
Zahlungsart auch meiſt ſchon gegenwärtig ange⸗ 
wendet, für die bisherigen Klaſſenſteuerpflichtigen 
wird ſie indeſſen vielfach eine Aenderung bedeu⸗ 


ten. Die örtliche Erhebung ſelbſt wird vorläufig 


in der bisherigen Weiſe vorgenommen werben. 


owie in der vornehmen Welt große Aufregung Im Geſetze ſelbſt aber iſt ſchon angedeutet, daß 
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r eine fpätere Zeit eine Umgeſtaltung in der 


usführung der Steuererhebung beabfichtigt iſt. 

* Der Regierungsrath Blümke zu Stet⸗ 
tin iſt zum Mitglied des Bezirksausſchuſſes zu 
Arnsberg und zum Stellvertreter des Regierungs⸗ 
Präſidenten im Vorſitz dieſer Behörde mit dem 
Titel „Verwaltungs⸗Gerichts⸗Direktor“ auf Le⸗ 
benszeit ernannt. 

— Der „Landesverein preußiſcher 
Volksſchullehrer“ ſetzt ſich aus 15 Ver⸗ 
bänden mit 39,410 Mitgliedern zuſammen: 
Pommern mit 2750, Berlin mit 1788, Branden⸗ 
burg mit 4007, Weſtpreußen mit 1950, Oſtpreu⸗ 
ßen mit 3029, Poſen mit 1718, Schleſien mit 
6000, Schleswig⸗Holſtein mit 2675, Hannover 
mit 3265, Sachſen mit 3876, Weſtfalen mit 
1399, Rheinprovinz mit 2816, Heſſen mit 2005, 
Wiesbaden mit 1620 und Frankfurt a. M. mit 
512 Mitgliedern. Gegen Ende des Jahres 1890 
zählte der Landesverein 35,512 Mitglieder; er iſt 
alſo in einem Jahre um 3898 Mitglieder ge⸗ 
wachſen. Die Mitgliederzahl des pommerſchen 
Provinzial⸗Verbandes iſt in dieſer Zeit allein um 
450 geſtiegeu. 

— Für die 22. Generalverſam mlung der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung, welche am 21. und 22. Mai d. J. 
im hieſigen Konzerthauſe abgehalten wird, ſind 
folgende Verhandlungsgegenſtände in Ausſicht ge⸗ 
nommen: 1. Die Ausdehnung der Bildungs- 
vereine auf das Land. Referenten: Abg. Schenck 
und Abg. Jordan. 2. Das Projektionsweſen und 
ſeine Bedeutung für den Unterricht und die Be⸗ 
lehrung. Referent: Oberlehrer Dr. Meyer⸗ 
Stettin. 3. Bedeutung, Organiſation und Aus⸗ 
breitung der Volksbibliotheken. Referent: Gen. 
Sekretär J. Tews⸗ Berlin. 4. Ueber Jugend⸗ 
und Volksſpiele. Referent: Turninſpektor A. Her⸗ 
mann⸗Braunſchweig. 

* Das geſtern Abend von dem Sängerchor 
des Stettiner Haudwerker⸗Vereins 
in der Philharmonie veranſtaltete Konzert war 
15 beſucht und nahm einen ſehr anſprechenden 

erlauf. Unter den gut gewählten Männer⸗ 
chören, die ſicher und mit Schwung vorgetragen 
wurden, fand eine neue Kompoſition von A. Hart, 
„Am Morgen“, viel Beifall. Mit den Chören 
wechſelten mehrere ſchön vorgetragene Bariton⸗ 
und ein Baßſolo. Einen beſonderen Reiz er⸗ 
hielt das Konzert durch die trefflichen Violinvor⸗ 
träge des Herrn Komzertmeiſters Pukownik. 

* Ein Laſtadie 23 wohnhafter ſehr bejahrter 
Arbeiter fuhr geſtern Abend mit einem ein⸗ 
ſpännigen Wagen in das Thor des genannten 
F und zwar ging er dem Pferde voran und 
eitete daſſelbe. Plötzlich fuhr der Wagen an 
einen Stein, die Deichſel ſchlug in Folge deſſen 
ſeitwärts und traf den Arbeiter ſo unglücklich 
in die Seite, daß derſelbe zu Boden ſank und 
nach pe Zeit verſtarb. 

* Aus dem Waſchhauſe des Grundſtücks 
Alleeſtraße 81 iſt vor einigen Tagen ein kupferner 
Keſſel, ſowie einige Eiſengegenſtände geſtohlen 
worden. 

* Der Bauunternehmer Fritz R. ſchlug in 
letzter Nacht ohne jede Veranlaſſung in der 
Frauenſtraße auf den Schloſſer Franz Mohrands 
mit einem Stock ein, ſodaß er am Kopf und 
Geſicht blutete. 

Am Sonntag Vormittag kam der Arbeiter 
Danius auf dem Petroleumhof am Dunzig 
beim Rangiren von zwei Eiſenbahnwagen zwiſchen 
die Puffer und erlitt dabei derartige Quetſchungen, 
daß er in ſeine Wohnung gebracht werden mußte. 

* Bon der Kriminal⸗Polizei iſt geſtern der 
Arbeiter Barthmann von hier wegen Verdachts 
des Diebſtahls verhaftet worden. B. ſoll beim 
Fouragehändler Beckmann in der Bogislav⸗ 
ſtraße mit falſchen Schlüſſeln fortgeſetzt die Thür 
aufgemacht und Getreide geſtohlen haben. 


EEE 
Konzert. 


Herr Direktor Kabiſch hat mit ſeiner 
Akademie für Kunſtgeſang durch die geſtrige Auf⸗ 
führung des „Ave Maria“ von Brahms und des 
Stabat mater“ ven Pergoleſe aufs neue eine 

uſtleriſche at vollbracht, denn die beiden 
ſchwierigen Werke, welche zur Ausführung beſon⸗ 
ders tüchtige Kräfte beanſpruchen, wurden mit 
einer Bravour durchgeführt, die die vollſte Aner⸗ 
kennung verdient. Alle Mitwirkenden waren ſich 
ihrer e Aufgabe wohl bewußt, und fo ver⸗ 
mochten ſowohl der trefflich geſchulte Chor mit 
feiner brillanten Tonfülle das Intereſſe des Hörere 
in hohem Maße zu feſſeln, als auch die den Ge⸗ 
fang in wirkſamſter Weiſe unterſtützende Kapelle 
des Königs⸗Regiments, ſowie der umſichtige Orgel⸗ 
171 0 Herr Robert Lehmann durch geſchicktes 

egiſtriren und markante Stimmführung die ge⸗ 
lungene orcheſtrale Geſtaltung des Ganzen in beſter 
Weiſe zu fördern. Des Chores Vorzüge waren 
wieder; gut verſtändliche Ausſprache, ſchöne Ton 
bildung und Tonfärbung, präziſe Einſätze, dyna⸗ 
miſche Schattirung und eine Kraftentfaltung, die 
nie die Grenzen des Schönen überſchritt. Die 
ſoliſtiſchen Kräfte wußten ſich dem wackeren Chor 
gegenüber gut zu behaupten. Die geſchätzte Ver⸗ 
treterin der Altpartie verwendete ihr ſonores 
Organ in künſtleriſcher Weiſe und verlieh ihrem 
Geſange innigſten Ausdruck. Nicht minder ver⸗ 
dient die Sopraniſtin hervorgehoben zu werden; 
dieſelbe wußte ſowohl in ſtimmlicher wie in ge⸗ 
ſanglicher Beziehung ihre Aufgabe in ſehr aner⸗ 
kennenswerther Weiſe zu löſen. — Von vorzüg⸗ 
licher Wirkung waren zwei Soloquartette von 
Mendelsſohn („Mit der Freude“) und Löwe („In 
der Marienkirche“); namentlich das Letztere fand 
eine Wiedergabe, wie ſie ſelten ſchöner gehört 
werden dürfte. Herr Direktor Kabiſch begegnete 
allen Schwierigkeiten, welche eine Aufführung 
größeren Stils immer mit ſich bringt, überall ſo 
erfolgreich, daß die unter ſeiner Leitung zu Ge⸗ 
hör gebrachten Werke zu der großen Tonmeiſter 
Ruhm auch diesmal wieder einen Triumph feierten. 


— TSTEETTTEEERT SE 
’ Aus den Provinzen. 
Naugard. Für die hieſige Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle ſind 95 Bewerbungen eingegangen, dar⸗ 
unter 30 Bürgermeiſter, 1 Forſtreferendar, 3 
Kreisſekretäre, 1 Fabrikbeſitzer, 3 Lieutenants, 1 
Handlungskommis, 1 Feldmeſſer, 1 Lehrer. 
Neuſtettin, 14. März. Ein Unfall ereig⸗ 
nete ſich geſtern Abend auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe. Beim Rangiren wurde eine Lowry von 
dem übrigen Train abgeſtoßen und fuhr hierbei 
auf einige in weiterer Entfernung ſtehende Wa⸗ 
gen. In Folge des Zuſammenpralles gingen die 
Lowry und ein Güterwagen in Trümmer. 
De früh erfolgte die Aufräumung bes Ge 
A Greifenberg, 13. März. Vor ca. 14 
3 u. 5 r pin 
tet, der eine große Aehnlichkeit na r 
Verfonafbefchreitun mit einem ſteckbrieflich ver⸗ 
foigten Verbrecher hatte, der von der Staatsan⸗ 
waltſchaft 15 Kiel wegen eines begangenen Raub⸗ 
mordes erlaſſen. Nachdem derſelbe dem Unter⸗ 


ſuchungsrichter vorgeführt, leugnetefer entſchieden, Kreiſe der Bevölkerung. 


der Verfolgte zu ſein, do Mi . 
lungen dafür und ſollte n e — 


Ueberführung nach! daz 


Kiel in nächſter Zeit erfolgen. Geſtern nun 
wurde der Verhaftete in ſeiner Zelle erhängt 
aufgefunden, und der ſchnell hinzugeruſene Arzt 
beſtätigte den Tod deſſelben. Es wird hieraus 
beſchloſſen, daß in dem Selbſtmörder der Ver⸗ 
grecher ergriffen war, und er es vorgezogen 
hat der irdiſchen Gerechtigkeit ſich zu entziehen. — 
Geſtern hat ſich der Landwirthſchaftliche Bauern⸗ 
verein, dem auch viele ſtädtiſche Landwirthe bei⸗ 
traten, konſtituirt. Auch die 400 perſönlichen 
Einladungen, die Herr Rittmeiſter v. Doeringen 
auf Ribbekardt, der die Sache angeregt hat, er⸗ 
laſſen hatte, hatten trotz der ſchlechten Wege in 
Folge des ſtarken Schneetreibens doch gegen 200 
der Einladung Folge gegeben und waren er⸗ 
ſchienen. Von den Anweſenden traten ſofort 105 
dem zu bildenden Verein bei und unterzeich⸗ 
neten die Beitrittserklärungen, die bis zur 
nächſten Verſammlung jedenfalls noch weit 
zahlreicher eingehen werden, da den kleinen 
Landwirthen die Sache ſehr ſympathiſch iſt. 
Die Anzahl der kleinen ländlichen Beſitzer wird 
ſich in der nächſten Zeit wohl beträchtlich ver⸗ 
mehren, da verſchiedene größere Befitzungen in 
kleinen Wirthſchaften und Rentengüter zerlegt 
werden ſollen. 
$ Jaſtrow, 13 März. Geſtern wurde der 
Bau eines neuen ſtädtiſchen Spritzenhauſes be⸗ 
ichlofjen, das in der Kleinſtraße feinen Platz 
finden fo, Auf dem dadurch frei werdenden 
Platze des Pferdemarktes wird beabfichtigt, ein 
Krieger⸗Denkmal zu errichten, wozu bereits ca. 
1200 Mark durch freiwillige Gaben zuſammen⸗ 
gebracht ſind. Die Sammlungen zu dieſem pa⸗ 
triotiſchen Zwecke werden eifrig fortgeſetzt und 
man erwartet, daß die ſtädtiſche Kommune 
ſchließlich den fehlenden Betrag zuſchießen wird. 
Tempelburg, 12. März. Der vor⸗ 
geſtern hier abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war ſehr gut beſucht und der Handel bei Arbeits⸗ 
pferden ziemlich lebhaft, was in der Hauptſache 
ſeinen Grund darin hat, daß ſehr viele Land⸗ 
wirthe, namentlich kleine Ackerbeſitzer wegen des 
Stroh⸗ und Kornmangels im vergangenen Herbſt, 
in hieſiger Gegend, Pferdematerial abſtellten und 
zur Frühjahrsbeſtellung wieder erſetzen müſſen. 
Die Preiſe beim Rindvieh waren viel geringer 
wie im vorigen Herbſt und wurden gute hoch⸗ 
tragende und friſchmelkende Kühe mit nur ge⸗ 
ringen Ausnahmen über 180 Mark bezahlt, wo⸗ 
gegen Mittelkühe 120—150 Mark koſteten und 
gingen die Preiſe im Laufe des Tages ganz be⸗ 
deutend herunter, was dem allgemeinen Futter⸗ 
mangel zuzuſchreiben iſt, da das Stroh pro Schock 
in hieſiger Gegend bereits über 30 Mark koſtet. 
Der Verkehr auf dem geſtrigen Krammarkt war 
kaum nennenswerth. — In der heute hier ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung wurde die Kommunalabgabe für das 
Jahr 1892/93 auf 200 Prozent der Einkommen⸗ 
ſteuer feſtgeſetzt. Ein anderer Gegenſtand rief 
lebhafte Debatten hervor, welcher höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich zur Entſcheidung der Aufſichtsbehörde 
kommen dürfte. Schon Jahre lang wirbelte der 
Bau eines hier zu errichtenden Krankenhauſes 
viel Staub auf und hat der Magiſtrat, nachdem 
die Platzfrage ihre Erledigung gefunden, mit der 
Ausführung des Baues inſofern begonnen, als 
ſchon vor längerer Zeit ein Brunnen auf dem 
Bauplatze errichtet, im vorigen Jahre auch ſchon 
Feldſteine angefahren und Balkenhölzer geſchnitten 
wurden, dieſen Winter ſind auch bereits Mauer⸗ 
ſteine angefahren, auch iſt kürzlich ein Koſtenan⸗ 
ſchlag in Höhe von 40,000 Mark und Bau⸗ 
zeichnung, wofür 500 Mark gezahlt werden 
müſſen, beſchafft, was indeß den beabſichtigten 
Preis bei Weitem überſteigen dürfte, da die vor⸗ 
handenen Mittel zur Ausführung des Ganzen, 
nach einer früheren unter dem Vorſitz eines 
königlichen Regierungsbeamten aufgeſtellten Be⸗ 
rechnung nicht ausreichen würden. Die Ver⸗ 
ſammlung hat amtlich von dieſen Maßnahmen 
nichts erfahren, wogegegen ſie auf Grund der 
Städteordnung zur Kontrolle der Verwaltung 
ſich berechtigt erachtet, dagegen der Magiſtrat 
allein zur Ausführung ſich für befugt hält und 
außer den Bauplatzkoſten Holz und Feldſteine, 
welches die Stadt zu liefern hat, aus dem Legat 
der Schelzſchen Stiftung die Baukoſten ent⸗ 
nommen werden. Da vor Jahren aber auch 
bereits eine Kommiſſion, beſtehend aus acht Mit⸗ 
gliedern, worunter Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, gewäylt 
wurde, welche den Bau zu leiten und zu beauf⸗ 
ſichtigen hat, dieſe aber bisher vollſtändig unbe⸗ 
achtet gelaſſen iſt, fo legte der Stadtverordnete 
Herr E. Kuck hiergegen Proteſt und einen von 
mehreren Mitgliedern der Verſammlung unter⸗ 
ſtützten Antrag ein, wonach die Entſcheidung der 
königlichen Regierung in Köslin eingeholt werden 
ſoll. Wünſchenswerth dürfte es erſcheinen, wenn die 
Krankeuhausfrage einmal erledigt und der Bau 
28 in Angriff genommen und befördert 
würde. 


Kunſt und Literatur. 


Poſthandbuch für die Geſchäftswelt. 
Herausgegeben von Oberpoſtſekretär H. Hettler. 
2. Jahrgang 1891— 92, Preis 1,20. Verlag von 
Richard Hahn (G. Schnürlen), Stuttgart. 

Das Buch giebt für jeden Ort, man ma 
mit der Poſt zu verſenden haben, was man wi 
und wohin es ſei, raſche, ausführliche, zuverläſſige 
Auskunft. Einzelne Abtheilungen ſind behufs 
raſcheren Auffindens auf verſchiedenfarbigem 
Papier gedruckt, die Tarife ſind außerordentlich 
überſichtlich und was bei anderen Poſtbüchern 
erſt auf verſchiedenen Seiten zuſammengeſucht 
und den oft langen amtlichen Vorſchriften ent⸗ 
nommen werden muß, iſt bei dieſem ſelbſt kurz 
und präzis angegeben. ? 

Letzterer Vorzug kommt ganz beſonders bei 
dem Auslandpacketverkehr zur Geltung. Es hat 
uns denn auch die Abtheilung VI „Ausland⸗ 
packetpoſttarife“ das meiſte Intereſſe abgewonnen. 
Keine für den vorſchriftsmäßigen Verſand zu be⸗ 
obachtende Vorſchrift iſt überſehen, die Tarife ſind 
vollſtändig und nicht blos ein Auszug aus dem 
großen amtlichen Auslandpacketpoſttarif, wie in 
den ſeither erſcheinenden Poſtbüchern; wir finden 
hier Tarife, welche wir anderwärts vergeblich 
ſuchen. Nach alledem können wir das Buch für 
Geſchäftsleute wie Private, welche Verkehr mit 
dem Ausland haben, und für dieſelben unentbehrlich 
ſein dürfte, nur aufs wärmſte empfehlen. [19] 

Lieder eines Semiten. Hamburg bei 
A. Goldſchmidt. Preis 70 Pf. 

„Der Dichter läßt in dieſen Liedern aus⸗ 
ſtrömen, was ihm die Seele bewegt, voll echt 
dichteriſcher Begeiſterung und Gluth. Wir können 
mit ihm fühlen, wenn wir ihm auch nicht in 
allen Punkten beipflichten können. Unſeren Mit⸗ 
bürgern moſaiſchen Glaubens können wir es wohl 
empfehlen. [16] 


Vermiſchte Nachrichten. 
Lübeck, 12. — er alles 7 

ieſi Arztes erregt ſeit einigen Wochen alle 
a ar 2 - Mit dem Arzt ſollte 
gleichzeitig die ſchöne Gattin eines hohen Beamten 
eite geſucht haben. Der Verſchwun dene, 


der hier eine Frau mit 3 kleinen Kindern hinter⸗ 
läßt, ſoll, wie der „Frf. Ztg.“ berichtet wird, 
ſich nach Amerika begeben haben. 
Stuttgart, 14. März. In Heutensbach 
wurde geſtern ein in ſeinem Bette ſchlafender 
Geſchäftsmann, Namens Häuſer, menchlings er⸗ 
mordet und beraubt. Der unbekannte Thäter 
war durchs Fenſter eingedrungen und hat darauf 
dem Schlafenden den Schädel eingeſchlagen. 
Brüſſel, 12. März. (Das Grubenunglück 
in Anderlues.) Nur langſam konnte geſtern das 
Rettungswerk vor ſich gehen. Es gab Auftritte 
freudigen Wiederſehens, wenn eine der vielen 
Familien, deren Angehörige in Aengſten vor dem 
Schacht verſammelt waren, die Geretteten lebend 
fanden. Allein nur wenige der Bergleute ſind 
entkommen; in den ſpäten Abendſtunden wurden 
zahlreiche, ſchrecklich verſtümmelte Leichen ge⸗ 
fördert, darunter auch einige noch nicht zwanzig⸗ 
jährige Mädchen. Wie gräßlich auch bei manchen 
die Verſtümmelungen waren, die Angehörigen er⸗ 
kannten ſie laut wehklagend und dann ſetzte ſich 
jedesmal hinter den Wagen, welche die Leichen 
wegführten, ein kleiner Zug von Leidtragenden 
nach einem der umliegenden Dörfer in Bewe⸗ 
gung. Eine arme Mutter erkannte die Leiche 
ihrer Tochter: ſie nahm neben dem todten Kinde 
auf dem Wagen Platz und lachte, indem ſie ſagte, 
dort unten habe ſie noch ein Kind! Die Arme 
war wahnſinnig geworden! Die Menge wurde 
ungeduldig, als man nach Eintritt der Dunkelheit 
einige von den 40 Pferdeleichen förderte, die es 
unten in der Grube gab. Und mil Recht, denn 
noch konnten unten lebende Bergleute der Ret⸗ 
tung harren. Mittlerweile war die Grube in 
Brand gerathen und nun war an keine Rettung 
mehr zu denken! Schon war der Direktor des 
Bergwerks, der unten die Rettungsarbeit ge⸗ 
leitet hatte, mit den letzten Opferwilligen im 
Förderkorbe erſchienen. In dem in der Teufe 
von 500 Meter gelegenen Gange, wo die ſchlagen 
den Wetter geſtern ausgebrochen waren, hatten 
ſie auf einmal dicht vor ſich einen Feuerherd ent⸗ 
deckt, und nun konnten auch die Muthigſten keine 
Hülfe mehr bringen; vor ihnen lag eine Anzahl 
Leichen, dieſe mußten preisgegeben werden. Das 
Feuer ergriff nach und nach die Gänge in den 
Teufen von 420, 370, 320 und 260 Meter und 
gegen 2 Uhr Morgens ſchlugen die Flammen 
zum Entſetzen der Menge aus dem alten Luftzu⸗ 
führungsſchacht hervor, deſſen Gehäuſe geſtern 
aufgeflogen war. Haushohe Flammen! Sie 
ergriffen und zerſtörten bald die anſtoßen⸗ 
den Grubengebäude und die neue Luftzuführungs⸗ 
maſchine. Während fo das Feuer ſelbſt die 
ſchreckliche Kunde von dem brachte, was da 
unten vorging, erdröhnte der Boden jeden Augen⸗ 
blick wie von gewaltigen Kanonenſchlägen. Wie 
gebannt ſtanden die ſchwergeprüften Angehörigen 
der Verunglückten jetzt da. Es mußte das Ret⸗ 
tungswerk nunmehr oben fortgeſetzt werden. 
Einige herzhafte Maſchiniſten und Hauer ſchlugen 
das Eis eines benachbarten Brunnens auf und 
ſetzten eine Handſpritze an der Maſchinenhalle 
und dem Förderſchacht in Bewegung; von den 
hohen Flammen umringt, arbeiteten ſie muthig 
und erfolgreich lange Zeit. Noch um 4 Uhr 
Morgens, nachdem bereits ganze Waſſerbäche den 
Fördereeſchacht hinuntergelaufen waren, gab es einen 
Schlag. Das Grubengas hatte ſich in der Teufe 
von 420 Meter entzündet. Seit heute früh ſteigt 
denn auch ein dichter Waſſerdampf aus den 
Schächten. Noch heute Nachmittag konnte ſich 
kein Menſch in die Tiefe wagen, denn noch ſtets 
werden weitere Entzündungen von Grubengas ge⸗ 
fürchtet. Was die Zahl der Opfer betrifft, ſo 
ſind bis jetzt 35—38 auf der Oberfläche, ferner 
einige Verwundete, deren Verletzungen durch⸗ 
gehends ein Aufkommen nicht hoffen laſſen. Wie 
viele noch unten geblieben ſind, war heute Mor⸗ 
gen nicht genau zu erfahren; die einen ſagten 198, 
die andern 174; der Gouverneur des Hennegaues 
meldete der Regierung, daß die Zahl der Opfer 
140 betragen werde. Hoffentlich wird dieſe Zahl 
nicht überſchritten werden. Ein alter Mann hatte 
zwei Söhne in der Grube; mit einem dritten 
fuhr er an, um ſeine Lieben zu retten, aber er 
drang zu weit vor und noch am geſtrigen Abend 
wurde auch ſeine Leiche gefördert. Der ihn be⸗ 
gleitende Sohn wäre beinahe auch erſtickt und 
wurde beſinnungslos ausgefahren. Wenn einige 
der Geretteten richtig erzählen, ſo hatten fie fett 
einigen Tagen bemerkt, daß ihre Lampen aus⸗ 
gingen. Das Wehklagen der heimgeſuchten Fa⸗ 
milien dauert heute den ganzen Tag über fort. 
Aber ſchon wird für Hülfeleiſtung geſorgt. Einige 
Vorſtandsmitglieder der durch Geſetz vom 21. Juli 
1890 gegründeten ſtaatlichen Unterſtützungskaſſe 
für die Opfer von Betriebsunfällen ſind bereits 
mit 10,000 Franks in Anderlues angekommen. 
Hier ſollen, dem Brauche gemäß, mehrere Wohl⸗ 
thätigkeitsfeſte veranſtaltet werden. Der Börſen⸗ 
vorſtand hat der genannten Kaſſe 500 Franks 
und dem Bürgermeiſter von Anderlues 1000 
Franks überwieſen. Wann aber denkt das Par⸗ 
lament daran, eine ordentliche, auf einem Rechts⸗ 
anſpruch und Verſicherungszwang beruhende Ein⸗ 
richtung zu ſchaffen, die doch fürwahr in einem 
Lande, wo bei der ungewöhnlichen Teufe der 
Kohlengruben im Bergwerksbetriebe ſchauderhafte 
Maſſenunglücke ſo häufig vorkommen, nicht zu 
früh ins Leben gerufen würde. Zu dem Verluſt 
an Menſchenleben kommt nun noch der ſachliche 
Schaden. Die unſelige Grube iſt auf lange Zeit 
nicht betriebsfähig, auch wenn der Schaden, den 
der Brand ſeit ſo vielen Stunden angerichtet hat 
und wohl noch anrichten wird — brennt doch in 
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und Tag —, nicht allzu beträchtlich wäre. Denn 
nach Erſtickung des Brandes wäre das Waſſer 
aus der Grube zu entfernen, und eine Waſſer⸗ 
förderungsmaſchine beſitzt die Zeche nicht. 
Hoffentlich wird auch der Ruf der „Neforme“ 
gehört werden, die davor warnt, daß man, wie 
früher, der Bergwerksgeſellſchaft geſtatte, angeſichts 
der wohlthätigen Spenden die betroffenen Familien 
jur Verzichtleiſtung auf ihre rechtmäßigen An⸗ 
prüche auf Schadenerſatz ein Stück Papier unter⸗ 
ſchreiben zu laſſen. 


CCC ͤ ² ATT — — — ——— 
Verſicherungsweſen. 
Bei der Vaterländiſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 


rungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Elberfeld gingen in 
der Zeit vom 1. Januar bis Ende Februar 1892 


ein: 337 Anträge über Mark 1,656,800 Kapital, 5 


wovon 252 Anträge über Mark 1,200,000 Ka⸗ 
pital und Mark 808.60 jährliche Rente Annahme 
fanden. Der Geſammtbeſtand bezifferte ſich Ende 
Februar 1892 auf 10,760 Polizen über Mark 
53,262,683 Kapital und Mark 39,379.46 jähr⸗ 
liche Rente. In der Unfallverſicherungs⸗Abthei⸗ 
lung ſtieg die Prämien⸗Einnahme mit Ende Fe⸗ 
bruar 1892 auf Mark 210,547.19. Das Ge⸗ 
ſammtvermögen der Geſellſchaft beträgt Ende 
Februar 1892 mehr als 19%, Millionen Mark. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 15 März. Wetter: Schneefall. 
Temperatur + 4 Reaumur. Barometer 759 
Millimeter. — Wind: W. 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 


7 
Ruhig. 


4,15 bez., per Juli 4,22½, per Oktober 4,30 


205—215 bez., per April⸗Mai 208 —209 bez., 
I 1 0 Sa 209,00 B. u. G., per Juni⸗Juli 


Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 
lolo pommerſcher 200 — 206 bez., per April⸗Mai 
208,50 B. u. G., per Mai⸗Juni 207 B., 206,50 
bez. u. G., per Juni ⸗Juli 205,00 G., per 


Brad 
Gesch Merinowoll: matt; in Garnen mäßiges 
chäft; in Stoffen mehr Geſchäft. 


Paris, 14. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Unentſchieden. 3 ne 


Auguſt —— dar uud Went 1 Kours vom 12. 
Gerfte_ unverändert, per 1000 Kilogramm 5% Nele me] 950 [95,8 
lolo 150— 176 bez., Märker —,— bez. 4½% Anlei e. 105,25 | 105.20 
Hafer unverändert, per 1000 Kilogramm aid 5% Rente 87,75 | 87,80 
lolo 148—155 bez. Deſterr. C 95,25 95,50 
Rüböl matt, per 100 Kilogramm loko obne %% anger. Goldreute 91.87 | 91,75 
Faß bei Kleinigkeiten Tläffiges per März und % Raten 4 18 zug. Wen 
pet ar Dat 53,30 B., per September⸗Okto⸗ 4% lifts Gahatr . —— fe 
er 54 ö 4% e tr ‚485,62 
Ebiritus lau, per 100 Liter a 100 Pre- Sonne, Sin . 189% 897 
zent loko 70er 42,6 bez., loko 50er —,—, per April⸗ Türkiſche Looſe. 73,00 72.30 
Mai 70er 42,8 nom., per Pan 70er —, 5% privil. Türk.⸗Obligationen . ] 413,75 | 42225 
per Auguſt⸗September 70er 43,8 B., per Sep⸗ ei 611,25 | 610,00 
n E 2700 209 00 
etro m ohne 8 * n 0 1 
Angemeldet: Nichts. e- 537,00 | 536,00 
= BIN eg 615,00 616.00 
5 1 d. G N 5 
Berlin, 15. März. Weizen per Aprit-| Credit ee f EEE 1200.00 1200.00 
Mai 193,00 bis 192,75 Mark, per Mai⸗Juni TE 14200. | 140,00 
195,00 Mark, per Juni-Juli 197,00 Marl. | Merivionat-Yitien.\........... 590.00 | 588,00 
Noggen per April⸗Mai 206,25 bis 205,50 Banamosstanal-Oiktien BET, EN 3 
Mark, per Mai⸗Juni 205,25 Mark, per Juni⸗ , 5% Obligationen 18,00 19,00 
h = Rio Tinto⸗Aktien. 0,00 | 445,60 
Juli 202,50 Mark. 8 ‚ 5, 
Rübäl ril⸗Mai 53 Mark Suezkanal⸗Altieen 2718,00 2720,00 
per Ap a „70 rk, per Jas Parisien 413.09 [1477 U 
—2——**;v are h N 7,50 
September⸗Oktober 5400 Mark. Credit Lyonnais . 770 778.00 
Spiritus loko 70er 43,40 Mark, per April⸗ Gaz pour le Fr. et l’Etrang, ...|- 540.00 540.00 
Mai 70er 43,40 Mark, per Auguſt⸗September Tranatlanti que 541,00 1.545, 
70er 44,50 Mark. ' 4350,00 4350,00 
afer ver April⸗Mai 151,00 Mark, per] Ville de Paris de 18711. 411,00 | 412 00 
Juni⸗Jult 153,25 Mark N 2850 080 
Petroleum per März 23,50 Mark. ee 5 , 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt] 122 %½% % | 122°] 
London. Wetter: Regen. Abele eu 1 — Wr 310) 3.10 
eque auf London N 25,2 
Berlin, 15. März. Schiuß⸗-Conrſe. Wechſ. Amfterdam k. 206,25 206 25 
e ace en NUSSSRESeeRBE 209.25 209,25 
se 3% 83,10 Lenden os e RER 417.50 17.5 
Deutſche Reichsanl, 35/5 8489 Amſterdam 325 Comptaie d Hscornpte neue. . (80,00 J 278,00 
Temm. Pfandbriefe 31½% 96.09 | Baris kurz 168,75 Hobin n⸗Aktieen. 86,25 83,25 
talieniſche Rente] 87,10 Belgien kurz 81 05 1 
uns 0 8% Siend--Dptig. 270 W Samentetehe, 80 90 — 
Mee amott 5% Sete 20 b g 
Ben 6% Rente F 1. Dibier a * ** 203,25 Telegraphiſehe Depeſchen. 
0 4400 8550 N er 146.90 Berlin, 15. März. Dem Abgeordnetenhauſe 
Nate ee s010 Ultime-Courſe: ging ein Geſetzentwurf zu, wodurch die Wieder: 
Gulf Baokte e. 204 20 Peter Hummelör@efet. 150 fe aufhebung der Beſchlagnahme des Vermögens 
T ̃ ——— — — 12826 des Königs Georg einer königlichen Verordnung 
eengcelt 410 4 16000 nummer DußRadljabrit 109,00 vorbehalten bleibt. In der Begründung heißt 


do. (100) 4 — 107,9 i jtä 
PER 0 ( — a | 9 Die Zuſtände Hannovers ſeien derart beruhigt, 


ele lan. 20480 | Docım. S 0 18 daß beſondere Mittel zur Abwehr von Agitationen 
Sterk Bule⸗ Prieriiue. —.— Warenbirge lobte bo nicht mebr nöthig ſeien. Der Kaiſer habe beab⸗ 


Stett Maſchinenb.⸗Anſt. 
vorm. in 


114 78 ſichtigt, der Bevölkerung der Provinz einen Be⸗ 


ee rte 1000 Dt. 1509 | Nee Moyb 2000 [weis feines Vertrauens zu geben und zu weiterer 
vet rödurg kurz „ 91,90 | Framoſen 125% Beruhigung beizutragen. Die Staatsregierung 
Tendenz schwach. werde nach erfolgter Zuſtimmung des Landtages 
A die erforderlichen vorbereitenden Schritte zur 
Bremen, 14. März. (Borſen⸗Schluß⸗ 0 

Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Kuſtebnmg der. Beſchlagnabme En. 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Wien, 15. März. Bei einem geftern Abend 
Faßzollfrei. Schwach. Loko 6,30 B. Baum von der Geſellſchaft öſterreichiſcher Volkswirthe 


wolle niedriger. 
ien, 14. März. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 10,23 3 10,26 45 


zu Ehren der Mitglieder der Valuta⸗Enquete⸗ 
Kommiſſion veranſtalteten Bankett brachte der 
derbſt 9,31 G., 9,34 B. Präſident der ſtatiſtiſchen Zentral⸗Kommiſſion 
fahr 7951 G., 9,57 59 per Herbſt 8,44 G., Dr. von Jnama⸗Sternegg ein Hoch auf den 
8,47 05 * 2 B., Kaiſer Franz Joſef aus. Abgeordneter Dr. Peez 
ber, Juli⸗Auguſt 5,68 G., 5,71 B. er per feierte in einem Trinkſpruch die Mitglieder der 
2 5 * G., 6,20 B., per Herbſt 6,00 Valuta⸗Enguete-Kommiſſion und den auweſenden 
AAmſterdam, 14. März, Nachmittags. Finauzminiſter Dr. Steinbach. Hierauf er⸗ 

Getretdemarkt. Weizen auf Termine widerte der Finanzminiſter mit einem Hoch auf 
fan, 15 * red ’ ” Kl — 5 — die Geſellſchaft. Derſelbe hob ferner in ſeiner 
egen dole ge 08, do. auf, Termine gzede die treue Pflichterfüllung der Mitglieder 

niedriger, — 219,00, per Mai 2 der eee eee her⸗ 
vor und leerte ſein Glas auf das Gelingen des 


= hr —,—. — 
„25, per Herbſt 27,62. 
mfterdam, 14. März. Java⸗Kaffeeſ begonnenen Werkes. 
good ordinary 53,50. Vrũ 15. März. Im ganzen Lande wer, 
1 fiel, 1 M 

ee eee bi 14. März, den Sammlungen, Wohlthätigleitsfeſte und 
„ 14. Matz. Getreide - Theatervorſtellungen zu Gunſten der Hinterbliebe⸗ 

markt. Weizen ſchwach. Roggen unverändert. nen der Opfer von Anderlues veranſtaltet. 

Hafer ruhig. Gerſte ruhig. j Der Pariſer Gemeinderath bewilligte für 
10 — 1 Aar t. W Schi die Hinterbliebenen 5000 Franks, um der Soli⸗ 
Minuten. Petroleum - RER); > 

Type weiß tote 14,25 darität der belgiſchen und franzöſiſchen Arbeiter 
bericht.) Raffinirtes, Type del Anenench zn geben. 


u. B., per März 14,25 B., per April 
5,00 B., per September⸗Dezember 15,25 B.“ Paris, 15. März. Heute früh 2 Uhr fand 
in der ehemaligen Kaſerne Lobau, welche gegen⸗ 


Nachmittags. 


Paris, 14. März, Nachmittags. Ge⸗ n ; 
d . ; og wärtig für Zwecke der ſtädtiſchen Verwaltung be⸗ 
de ie en ne ee, nutzt wird, eine Exploſion ſtatt, welche durch 
per Mai⸗Auguſt 26,30, per September⸗Dezem⸗ N 
ber 26,70. Roggen ruhig, per März 19,20, Detonation war außerordentlich heftig, indeſſen 
September Hezember 17,50. Mehl ruhig beſchränkt ſich der angerichtete Schaden auf zer⸗ 
5 Leffe 4 
per Märg 10, ve bt en e c. Parte, 18. Mön, 7 Ur küh. Ou der 
Rüböl matt, per März 54,50, per April Kaſerne Lobau, in welcher heute Nacht die be, 
55,25, per Mai⸗Auguſt 56,75, per September⸗ 
5 A 15 die Garde republicaine untergebracht. Die 
aun Deter. Dahner 405. fee Buche, welche den Eprengitfi — wabefepeintc 
Paris, 14. März, Nachmittags. Rob ⸗ Fenſterniſche des Speiſeſaals der Kaſerne unte r- 
zucker (Schlußbericht! beh., 85°, lolo 2900: gebracht. Das Fenſter wurde zerſchmettert, das 
> 3 ; ’ 2¹ ’ 
be ue n, mas ſcheiben der Kaſerne und der benachbarten 
5 r die über 
dem Fenſter, von welchem 
5 — 14 Nur 86 % San Ager ploſion ausgegangen iſt, belegenen Räum⸗ 
’ * * 
leto 14,12, feſt. bewohnt ſind, iſt Niemand verletzt worden. 
Lundon, 14. März. Chili⸗Kupfer Die Lunte und Kupferſplitter find aufgefunden 
b 
isse I Dir, Hl re Maden li 
2 40 Sb. 9 d. nom. i Paris, 15. März. Die Unterſuchungen ber 
Mewhork, 14 März, Vorm. ö 
2 Pipe line certifi⸗ dig ergebnißlos verlaufen. 
gie per April 58,87. Weizen per Mat Die Regierung dementirt wiederholt, daß 
4854,. Petroleum in Newport 6.40, werde, um in dem Prozeß Beaurepaire als Ver⸗ 
3 6,35, rohes (Marke 


ruhig, per März 25,40, i 5 
630 „„ Dynamit hervorgerufen zu ſein ſcheint. Die 
per April —,—, per Mai Auguſt —,— per 
prengte Fenſterſcheiben. 
Auguſt 56,30, per September⸗Dezember 56,70, 
reits gemeldete Exploſion ſtattgefunden hat, iſt 
Dezember 58,25. Spiritus ruhig, per März 8 ple ſtaltgef 0 N 
Veränderlich. Dynamit — und Kugeln enthielt, war in einer 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 „gt Mauerwerk leicht beſchädigt. Zahlreiche Fenſter⸗ 
„25. Häuſer ſind geſprengt. Obwohl 
London, 14. März. An der Küſte 1 die Gr 
doto 15,87, ruhig. — Rübenrohzucker lichkeiten von Soldaten der Garde republicaine 
46,62 3˙ Monat 47,25 Die Behörd 
5 5 > ; rde 
„62, per Nachm. Rob: worden u am 
Petro⸗ züglich der letzten Dynamitattentate ſind vollſtän⸗ 
leum. (Anfangakourſe.) 
7 — t 3 2 2 
Newyork, 14. März. Wechſel auf London Rochefor mit freiem Geleit nach Paris kommen 
) theidiger zu fungiren. 


Offiziös werden die Angaben des „Petit 
Pariſien“ über angebliche Unterſchlagungen von 


‚ } % C. 
ter- Weizen lolo 12 Wel 
D. 


5 ® 5% e, er Dat D Wil, E. Ge. Paris, 15. März. Oſſtziös wird erklärt, 
treidefracht 400 ne, 357 N 47½“ daß Freycinet über die angeblichen Armeeliefe / 
8 - 14°] 0 “ie — April ac bi: rungs⸗Unterſchlagungen in der Kammer eingehends 
Nr. 7 13,22. Kaffee per Juni ord. Rio Nr. Bericht erſtatten werde. Man glaubt nicht, daß 
7 12,67. Weizen (Aufangs⸗Kouß) per Mai das Gerücht vollſtändig unwahr ſei, denn geſtern 
980. wurden thatſächlich zwei Offiziere der hieſigen 

1 Beri Garniſon verhaftet, außerdem wurde eine gericht⸗ 

en chte. liche Unterſuchung wegen Unterſchlagungen von 

Zintwerpen, 14. März, Vorm. 10 Ur bedeutendem Umfange eingeleitet. 


30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 


Wolle. London, 15. März. Drei aus Frankreich 


flüchtig gewordene Auarchiſten, darunter Martinet, 
ſind hier eingetroffen. 


La Plata⸗Zug, Type B. per April 


Käufer. 


„14. März. (W. T. B.) Wolle 


| 
} 


